
Die Rotbuche ist eine wis-
senschaftlich intensiv unter-

suchte Baumart, nicht zuletzt
wegen ihrer großen ökologischen
und ökonomischen Bedeutung.
Für die Erhaltung ihrer genetis-
chen Ressourcen und deren nach-
haltiger Nutzung sind Kenntnisse
über ihre eiszeitlichen Rückzugs-
gebiete bedeutsam (Hampe &
Petit 2005).

Die Rotbuche ist nach der letzten
Eiszeit, also vor zirka 12.000 Jahren,
rückgewandert und bei uns wieder 
heimisch geworden. In der Ver-
gangenheit wurde mehrfach über
ihren geographischen Ursprung 
spekuliert. Lang (1994) vermutete
aufgrund verschiedener Pollenfunde
zwei Refugialgebiete, eines in Süd-
italien und ein weiteres auf der Bal-
kanhalbinsel. 

Heimische Rotbuche 
genetisch relativ einheitlich
In einer Studie, an der auch das BFW
beteiligt war (Magri et al. 2006), wur-
den neuere paläobotanische Infor-
mationen über die Rückwanderung
mit geographisch-genetischen Daten
aus zwei EU-Forschungsprojekten
„verschnitten“. Die Ergebnisse zeig-
ten, dass große Bereiche des heuti-
gen Buchenareals hinsichtlich des
Kern- und Chloroplastengenoms
genetisch relativ einheitlich sind. In
den vermuteten Refugialgebieten
(südlicher Apennin und südöstliche
Balkaninsel) ist jedoch eine höhere
genetische Vielfalt im Chloroplasten-
genom anzutreffen (Abbildung 1).
Großräumliche Studien am Kernge-
nom zeigten ferner, dass auch Rot-
buchenbestände in Spanien und
Südfrankreich genetisch stärker dif-
ferenziert sind. Fasst man die paläo-
botanischen und die genetischen
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Abbildung 1:
Geografische Karte unterschiedlicher genetischer Information in Rotbuchen-Chloro-
plasten. Jeder Kreis stellt einen untersuchten Rotbuchenbestand dar, wobei unter-
schiedliche Farben der Kreissegmente unterschiedliche genetische Varianten 
(Haplotypen) angeben. Aus der Größe des Kreissegments ist die relative Häufigkeit
ablesbar (aus New Phytologist, Magri et al. 2006).

Abbildung 2:
Eiszeitliche Refugialgebiete (Kreise) und
Einwanderungswege der Rotbuche nach
der letzten Eiszeit (aus New Phytologist,
Magri et al. 2006).



Befunde zusammen, ergibt sich für die Einwanderungs-
geschichte ein neues Bild.

Ursprung: 
Karstregion nördlich der Dinarischen Gebirge 
Mit großer Wahrscheinlichkeit erfolgte die nacheiszeit-
liche Wiederbesiedlung von mehreren  Refugialgebieten
aus, etwa von Nordspanien, Südfrankreich, Süditalien und
Slowenien bzw. Istrien und Südmähren sowie einigen
kleineren Gebieten auf der Balkanhalbinsel (Abbildung 2).
Die Rotbuchen in Österreich entstammen mit großer
Wahrscheinlichkeit nur einem Refugialgebiet in der Karst-
region nördlich der Dinarischen Gebirge und nicht – wie
manchmal vermutet wurde – auch aus Italien. Die italieni-
schen Rotbuchen konnten in nördlicher Richtung die
Poebene sicher nicht überschreiten. Aus der nacheiszeit-
lichen Geschichte geht hervor, dass Bestände aus Italien
oder großen Teilen Frankreichs sicher andere historische
Wurzeln haben als die Rotbuchen in Österreich.
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Neben dem Wachstum zählt die Blüte mit
der anschließenden Samenproduktion

zu den wesentlichen Lebensabläufen der
Pflanzen – insbesondere bei den langlebigen
Waldbäumen. 

Die Samenproduktion bestimmt den Zeitpunkt
für Naturverjüngung sowie von Saatguternte für
Kunstverjüngung. Sie stellt daher auch die
Basis der Nachhaltigkeit aller forstlichen Akti-
vitäten dar, liegt diese doch in der richtigen
Auswahl des Reproduktionsmaterials sowie
dessen Verfügbarkeit. Bei der vorwiegend
naturverjüngten Buche ist die Beobachtung der
Fruktifikation für die waldbauliche Planung
besonders wichtig.

Reproduktion - ein sensibler Bereich
Bereits im Jahr nach der letzten Vollmast wer-
den durch die klimatischen Bedingungen (Nie-
derschlagswerte und Strahlungsenergie) die
Voraussetzungen für ein erneutes intensives
Blühen mit entsprechender Samenproduktion
bestimmt. Erst nach einer ausreichenden Spei-
cherung von Nährstoffen kommt es im Som-
mer vor dem Fruktifikationsjahr zur Anlage von
Blühknospen. Die beträchtlichen Klimaschwan-
kungen der letzten 20 Jahre haben sich vor
allem auf die Bestäubung der früh blühenden
Baumarten Erle, Ulme, Feldahorn und Esche
negativ ausgewirkt. Die Blüte unserer Haupt-
baumarten (und damit auch der Buche) findet
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So reichliche Fruktifikation (Vollmast) gibt es bei der Buche in der Regel
nur alle 5 bis 10 Jahre.

Rudolf LITSCHAUER, Heino KONRAD
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